
Badische Heimat 4 / 2018 537Vergangenheit trifft Gegenwart für die Zukunft: 25 Jahre Neues Ständehaus

Schwerpunkt: Ständehaus

Der Kampf um das 
Badische Ständehaus nach 

dem Zweiten Weltkrieg1

»Ganz Deutschland blickte nach dem Stände-
saal in Karlsruhe, wo die umjubelten Volks-
führer die Fragen der Einheit und Freiheit 
zum ersten Mal öff entlich erörterten, und der 
Kampf gegen das alte System einen oft  sehr 
dramatischen Verlauf genommen hat.«2

Mit diesem ein wenig modifi zierten Zitat 
des Karlsruher Historikers Franz Schnabel 

Vergangenheit trifft Gegenwart 
für die Zukunft: 25 Jahre 

Neues Ständehaus in Karlsruhe

Ernst Otto Bräunche und Andrea Krieg

würdigten die Badischen Neuesten Nachrich-
ten (BNN) am 2. Oktober 1948 das erste, 1822 
eingeweihte deutsche Parlamentsgebäude, das 
Badische Ständehaus.3 Bei einem der schwe-
ren Luft angriff e auf Karlsruhe war das schon 
seit 1934 nach der Gleichschaltung der Län-
der durch die Nationalsozialisten nicht mehr 
als Parlament genutzte Gebäude am 27. Sep-
tember 1944 fast völlig zerstört worden – es 
standen nur noch die Grundmauern. Der un-
bekannte Verfasser hofft  e, dass für das Haus 
bald eine seiner Bedeutung »als Wiege der 

Am 25. August 2018 luden die Erinnerungsstätte Ständehaus und die Stadtbibliothek Karls-
ruhe zu einem »Fest für Alle« in das Neue Ständehaus ein. Dieses war 25 Jahre und drei Tage 
zuvor am 22. August 1993 auf dem Restareal des 1944 bei einem Luft angriff  schwer getroff enen 
ersten Deutschen Parlamentsgebäudes eingeweiht worden. Zur Geschichte des Neuen Stände-
hauses hatte das Stadtarchiv die kleine Ausstellung »25 Jahre Neues Ständehaus. Fotos und 
Fakten« zusammengestellt. Die Besucherinnen und Besucher erwartete den ganzen Tag über 
ein buntes Programm. Im Ständehaussaal sprachen der Karlsruher Oberbürgermeister Dr. 
Frank Mentrup, die Leiterin der Stadtbibliothek Andrea Krieg und Dr. Ernst Otto Bräunche, 
Leiter von Stadtarchiv & Historische Museen Karlsruhe unter dem Motto »Vergangenheit trifft   
Gegenwart für die Zukunft « über 25 Jahre Neues Ständehaus. Die folgenden Ausführungen 
orientieren sich an dem Trialog im gut besuchten Ständehaussaal.
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verfassungsmäßigen Freiheit und Kampfplatz 
der demokratischen Bewegung« würdige 
Nutzung gefunden würde. Es sei eine »Eh-
renpfl icht für den Staat wie für die Parteien, 
dieses an geschichtlichen Erinnerungen so 

reiche Baudenkmal aus der Frühzeit des Ver-
fassungslebens zu erhalten.« Reaktionen gab 
es auf diesen Artikel keine.

Erst Jahre später kam Bewegung in die Stän-
dehausfrage, als sich die Stadt Karlsruhe im 
Oktober 1955 an das Land wandte mit dem 
Wunsch, Grundstück und Ruine des Stände-
hauses zu kaufen. Dort sollten ein Parkplatz 
und ein noch nicht näher benanntes neues 
Gebäude entstehen.4 In einer Stellungnahme 
für die bei der Oberfi nanzdirektion Karlsruhe 
angesiedelte Landesvermögens- und Bauab-
teilung betonte das Staatliche Amt für Denk-
malpfl ege, dass das Ständehaus nicht nur bau-
geschichtlich wertvoll sei, sondern auch einen 
sehr hohen Stellenwert als historischer Erin-
nerungsort habe: »Höher als der baukünstleri-
sche Wert der Ruine ist ihr historischer zu ver-
anschlagen. Wenn man heute in dem Gebäude 

Blick auf das Neue Ständehaus vom Friedrichs-
platz, 2015, Foto Monika Müller-Gmelin.

Blick in die Ausstellung des Stadtarchivs »25 Jahre Neues Ständehaus. Fotos und Fakten«, 2018, 
Foto Stadtarchiv.
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der Frankfurter Paulskirche das sichtbarste 
Wirkungszentrum für die Förderung demokra-
tischer Gedenken und mit Recht das denkmal-
haft e Symbol für die deutsche Volkssouveräni-
tät im 19. Jahrhundert erblickt, so sollte das für 
unser badisches Ständehaus in gleicher Weise 
gelten. Ja, ihm kommt, wenigstens in Bezug auf 
unseren Landesteil, gegenüber der Paulskirche 
ein Erstlingsrecht zu.«5 Folgerichtig plädierte 
man für den Wiederaufb au des Gebäudes.

Der Karlsruher Gemeinderat befasste sich 
am 15. Mai 1956 mit dem geplanten Ankauf 
und fasste einen einstimmigen Beschluss, den 
Oberbürgermeister Günther Klotz so zusam-
menfasste: »Wir würden dieses Grundstück 
ganz gern nehmen, denn einen Teil davon 
brauchen wir ohnedies. Wir sind aber nicht 
in der Lage, diese Ruine wieder aufzubauen 
und bitten den Staat, uns unter den vorhin 
genannten Bedingungen das Grundstück zu 

verkaufen. Wenn er es nicht tut, bitten wir ihn, 
baldmöglichst inmitten der Stadt eine Lösung 
zu schaff en, die sich städtebaulich sehen las-
sen kann, aber diese Ruine nicht auf Ewigkeit 
stehen zu lassen.«

Off ensichtlich war der Einspruch des Lan-
desdenkmalamts erfolgreich. In den folgen-
den Jahren blieben weitere Anfragen z. B. der 
jüdischen Gemeinde und der Postdirektion 
ebenfalls ohne ein Ergebnis. Erst im Jahr 1961 
kam es, off ensichtlich unter Ausschluss der 
Öff entlichkeit, zu einer überraschenden Wen-
dung. Schon Mitte des Jahres stand fest, dass 
die Kirchengemeinde St. Stephan das Grund-
stück im Tausch gegen ein anderes Grund-
stück erwerben wollte, um nach dem Abbruch 
der Ruine baureifes Gelände für ein Gemein-
dehaus, ein Saalgebäude und einen Kinder-
garten zu bekommen. Am 13. September be-
richtete die Badische Volkszeitung dann unter 

Veranstaltung im Lesecafé der Stadtbibliothek beim »Fest für alle« 
mit dem Mundartdichter Thomas Liebscher, 2018, Foto Stadtbibliothek.
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der Überschrift  »Die Ständehaus-Ruine wird 
abgerissen«, dass zwar mit dem Abriss des 
traditionsreichen Ständehauses bald begon-
nen werde, dass aber über die weitere Nutzung 
des Areals strengstes Stillschweigen bewahrt 
werde.6 Dieses Stillschweigen herrschte auch 
noch, als die Abrissbagger am 13. Novem-
ber 1961 ihr Werk begannen. 
Auch die Bevölkerung nahm 
off ensichtlich keine große No-
tiz, denn: »Als gestern nach-
mittag um genau 16:45  Uhr 
die Kraft  und die Macht von 
200  PS eines Bulldozers ge-
gen das sichtlich brüchig ge-
wordene Mauerwerk der jetzt 
17 Jahre alten Ruine des Stän-
dehauses anrannte, waren ein 
junges Paar, ein Bub und der 
Berichterstatter die einzigen 
Zeugen des endgültigen Ster-
bens dieses traditionsschwe-
ren Gemäuers.«

Nach dem Ankauf durch die Kirchenge-
meinde blieb das Areal aber zunächst ein 
Jahrzehnt weiter Parkplatz. Dies führte zu ei-
nem Antrag der FDP-Gemeinderatsfraktion 
mit dem Ziel, das Ständehaus wieder aufzu-
bauen und als Städtisches Museum zu nut-
zen, der im Plenum aber abgelehnt wurde.7 
Oberbürgermeister Otto Dullenkopf betonte, 
dass ein nach dem Kriege wieder aufgebau-
tes Ständehaus »einen großen historischen, 
kunsthistorischen und städtebaulichen Wert 
sowie einen erheblichen Beitrag für die Iden-
tität und das Image der Stadt« dargestellt 
hätte. Die Entscheidung für den Abriss 1961 
sei aber eine endgültige gewesen. Die vierköp-
fi ge FDP-Fraktion bekam zwar Unterstützung 
von neun weiteren Stadträtinnen oder Stadt-
räten, scheiterte aber dennoch letztlich deut-
lich.

In den folgenden Wochen kam es aber zu 
einer öff entlichen Debatte mit Leserbriefen 
und einer Veranstaltung mit Vertretern aller 
Parteien, in der sich die Junge Union entge-
gen dem Votum der CDU-Gemeinderatsfrak-
tion für einen Wiederaufb au aussprach.8 Die 
Entscheidung fi el letztlich zugunsten des Ge-

Fest für alle am 25. August 2018, 
Trialog zwischen Dr. Ernst Otto Bräunche, 
Dr. Frank Mentrup und Andrea Krieg (v. l.), 

Foto Stadtarchiv.

Blick vom Friedrichsplatz auf die Ruine des Ständehauses, 1956, 
Stadtarchv Karlsruhe, Bildstelle.
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meindezentrums St. Stephan, 
womit zwei Drittel des Areals 
des ehemaligen Ständehauses 
wieder überbaut waren. Der 
Rest blieb Parkplatz.

Als Mitte der 80er Jahre 
dafür eine neue Nutzung als 
Standort eines Ärztehau-
ses ins Gespräch kam, regte 
sich Protest. Auch im Ge-
meinderat war inzwischen 
ein Sinneswandel eingetreten. 
Stadtrat August Vogel, kul-
turpolitischer Sprecher der 
CDU-Fraktion, begründete in 
einem Antrag die Notwendig-
keit, den verbliebenen Teil des 
Ständehausareals angemessen 
zu bebauen und erklärte das Grundstück zu 
einem »Ereignisdenkmal«.9

Obwohl es noch keine konkreten Pläne gab, 
stimmte der Gemeinderat am 8. April 1987 
mit 32 gegen 24 Stimmen für den Erwerb des 
Restgrundstückes des Ständehausareals.10

Der Verein »Badische Heimat« und die 
BNN organisierten daraufh in eine Veranstal-
tungsreihe »Ständehaus – was nun?« mit je 
einem Eröff nungs- und Schlussforum und je 
zwei Podiumsdiskussionen und Einzelvorträ-
gen, deren Auft akt am 21. November 1987 an 
historischer Stelle stattfand, im Dekanatszen-
trum St. Stephan. Das Stadtarchiv war da-
mals bei dem Eröff nungsforum vertreten und 
stellte eine kleine Ausstellung zur Geschichte 
des Ständehauses zusammen.11

Diskutiert und zu Recht verworfen wurde 
ein ganzer oder teilweiser Wiederaufb au des 
Ständehauses. Immer wieder tauchte auch 
der Aspekt auf, dass in dem zu planenden 
Gebäude auch Aktivitäten entfaltet werden 
sollten. Ein »musealer Dornröschenschlaf«12 
wurde ebenso abgelehnt wie ein »museales 

Disneyland«13 oder ein »Kulissenbau«.14 Statt-
dessen sollte eine »lebendige Gedenkstätte«15, 
eine »lebendige Brücke zwischen gestern und 
heute«16 entstehen.

Die Badische Heimat druckte alle im Rah-
men der Veranstaltungsreihe gehaltenen Vor-
träge ab und berichtete über die Diskussions-
foren.17 Der Chefredakteur der BNN-Lokal-
redaktion stellte am 24. März 1988 unter der 
Überschrift  »Geschichte lebt« fest, dass es ge-
lungen sei, »eine breite Bevölkerungsschicht zu 
mobilisieren und die Bedeutung des Karlsruher 
Ständehauses mit Hilfe der Parteien auch au-
ßerhalb der Stadt- und Landesgrenzen zu un-
terstreichen«. Udo Th eobald, der Vorsitzende 
der Badischen Heimat, zog ebenfalls ein po-
sitives Fazit nach dem Ende der Veranstaltun-
gen. Trotz kontroverser Diskussionen sah er 
drei Punkte, in denen Einigkeit bestand. Zum 
einen sollte kein originalgetreuer Wiederauf-
bau des Ständehauses erfolgen. Ein Architek-
tenwettbewerb solle aber als »historisches Zi-
tat« das markante Eckrondell des alten Stän-
dehauses aufnehmen. Im Gebäude solle auf 

Im Oktober 1979 wurde das auf dem westlichen Teil des 
Ständehausareals errichtete katholische Dekanatszentrum 

eingeweiht. Der östliche Teil diente bis zum Bau des 
Neuen Ständehauses weiter als Parkplatz, 23. Januar 1988, 

StadtAK 8/BA Schlesiger A55_19_7_18.
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jeden Fall eine »Gedenkstätte« enthalten sein, 
die nicht »zu einem toten Denkmal werden, 
sondern … ein lebendiger Ort der Begegnung 
und Auseinandersetzung sein [muss], um der 
Tradition des Ständehauses zu genügen«.18

Eine Nutzung des Grundstücks fand sich, 
als die Stadtbibliothek ein neues Domizil 
suchte. Am 20. März 1991 fi el die Entschei-
dung, dass ein »Neues Ständehaus« entstehen 
sollte, in dem die Stadtbibliothek und eine Er-
innerungsstätte Ständehaus, an der sich das 
Land fi nanziell beteiligte, untergebracht wa-
ren. Möglich wurde diese Lösung durch die 
Gründung der Ständehaus Bau- und Verwal-
tungsgesellschaft  mit der Sparkasse Karlsruhe 
als Mehrheitsgesellschaft erin. Die Sparkasse 
hatte starkes Interesse an den Räumlichkeiten 
der Stadtbibliothek am Marktplatz und betei-
ligte sich deshalb maßgeblich an dem 22 Mil-
lionen DM teuren Neubau. Das Land Baden-

Württemberg steuerte zum Bau und der Ein-
richtung der Erinnerungsstätte Ständehaus 
drei Millionen DM bei.19 Als Eröff nungster-
min war der 22. August 1993 vorgegeben, der 
175. Jahrestag des Erlasses der badischen Ver-
fassung. Außer der Stadtbibliothek sollte im 
Haus kein personalintensives Museum entste-
hen, sondern eine »Erinnerungsstätte« ohne 
Aufsicht und wissenschaft liches Personal. Die 
Räumlichkeiten waren auch nicht für Muse-
umszwecke geplant. Nicht zuletzt wegen die-
ser Vorgaben teilt sich die Erinnerungsstätte 
bis heute in zwei, allerdings eng aufeinan-
der bezogene Bereiche: Teile des Erdgeschos-
ses sowie des ersten und zweiten Unterge-
schosses bieten eine traditionelle Ausstellung 
(Texte, Bilder, Modelle, Gegenstände), die sich 
an den Höhepunkten der badischen Land-
tagsgeschichte orientiert. Der zur Verfügung 
stehende Platz und die Notwendigkeit einer 

Prominenz in der neu eröffneten Erinnerungsstätte, hier am Modell des badischen Ständehauses: 
Links Oberbürgermeister Professor Gerhard Seiler, rechts Architekt Jürgen Schroeder, hinten 

Ministerpräsident Erwin Teufel, 21. August 1993, StadtAK 8/Bildstelle I 6481 3, Foto Dietmar Hamel.

537_Bräunche_Ständehaus.indd   542537_Bräunche_Ständehaus.indd   542 26.11.2018   16:20:4326.11.2018   16:20:43



Badische Heimat 4 / 2018 543Vergangenheit trifft Gegenwart für die Zukunft: 25 Jahre Neues Ständehaus

großzügigen Präsentation zwangen hier zu 
einer straff en Konzentration. Die Geschichte 
des badischen Landtags konnte also nicht in 
ihrer ganzen Breite in diesem Ausstellungsteil 
präsentiert werden. Dies geschah stattdessen 
über ein zeitgemäßes Medium, das »Informa-
tionssystem Ständehaus«, 1993 eines der mo-
dernsten und umfangreichsten multimedia-
len historischen Informationssysteme. Am 21. 
August 1993 war es dann soweit. Das Neue 
Ständehaus wurde feierlich eröff net. Die Ba-
dischen Neuesten Nachrichten titelten: »Ein 
Zeichen gesetzt gegen Gedächtnisverlust!«

Erinnerungsstätte Ständehaus

Was ist nun in den letzten 25 Jahren in der 
Erinnerungsstätte passiert? Ist es ein »totes 
Denkmal« oder ist es »ein lebendiger Ort der 
Begegnung und Auseinander-
setzung«? Der neue Präsident 
der Badischen Heimat Ludwig 
Vögely merkte nach der Eröff -
nung des Neuen Ständehau-
ses kritisch an, dass die Inf-
rastruktur des Hauses nicht 
ausreiche und dass er von der 
Stadt ein Konzept erwarte, 
wie der Ständehaussaal im 2. 
Untergeschoss belebt werden 
könne. Noch deutlicher wurde 
der Schrift leiter der Badischen 
Heimat Heinrich Hauß, der 
zunächst die von der Badi-
schen Heimat und den BNN 
erbrachte »bürgergesellschaft -
liche Vorleistung« betonte. Mit 
dem Ergebnis war er ebenso 
wenig zufrieden wie Ludwig 
Vögely. Das Informationssys-
tem Ständehaus war für Hauß 

»das kalte Herz der ›Erinnerungsstätte‹«, die 
Ausstellung spreche die Besucher emotional 
nicht an. Auch das historische Zitat, das Eck-
rondell, das der Architekt Jürgen Schroeder 
wie gefordert eingeplant hatte, hielt er für we-
nig gelungen, für den Ständehaussaal forderte 
er ebenfalls ein Nutzungskonzept. Sein Resü-
mee »Keine Objekte, kein Raum, kein Platz 
für Visionen« verband er mit dem Hinweis, 
dass man besser daran getan hätte, die Höhe-
punkte badischer Parlamentsgeschichte enger 
mit der Stadtgeschichte zu verknüpfen.20

Trotz dieser kritischen Stimmen21 stieß das 
Angebot auf eine durchaus positive Resonanz. 
Angeboten und in den Anfangsjahren auch 
recht häufi g durchgeführt wurden Führun-
gen. Stattgefunden haben auch Veranstaltun-
gen, die einen Bezug zur badischen Landesge-
schichte hatten, wie das Symposium »Kriegs-
ende in badischen Städten« 1995, wobei das 

Gemeinsame Kabinettssitzung der Landesregierungen von Bayern 
und Baden-Württemberg im Ständehaussaal. Der Leiter des 

Stadtarchivs Dr. Ernst Otto Bräunche erläutert das Modell des 
Badischen Ständehauses, neben ihm von rechts nach links der 

bayerische Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber, der baden-
württembergische Ministerpräsident Erwin Teufel und Oberbürger-

meister Heinz Fenrich, 5. Juli 1999, StadtAK 8/PBS oIV 397.
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Stadtarchiv wieder mit der Badischen Heimat 
zusammen arbeitete, die die Vorträge publi-
zierte.22

Dasselbe gilt für das Symposium »Verges-
sene Vergangenheit oder gegenwärtige Ge-
schichte« zum Stellenwert der Revolution 
1848/49.23 Auch die Vorstellung des von der 
Arbeitsgemeinschaft  Archive im Städtetag 
Baden-Württemberg 1997 herausgegebenen 
Buches »Revolution im Südwesten« fand im 
Ständehaussaal statt.24

Darüber wurden zahlreiche kleinere Aus-
stellungen städtischer und nichtstädtischer 

Institutionen mit unterschiedlichen Th e-
men im Ständehaussaal und im Foyer ge-
zeigt. Hohen Besuch gab es am 5. Juli 1999, 
nachdem 1994 eine Sondersitzung des ba-
den-württembergischen Landtags wegen der 
zu engen Räumlichkeiten im benachbarten 
Dekanatszentrum stattgefunden hatte.25 An 
diesem Tag tagten die Regierungen von Ba-
den-Württemberg und Bayern im Stände-
haussaal. Seit 2003 ist die Erinnerungsstätte 
auch in die unter Karlsruher und Off enbur-
ger Federführung ins Leben gerufene »Straße 
der Demokratie« eingebunden als eine von 
sieben Stationen zur Demokratiegeschichte 
der Stadt.26 2008 wurde die Ausstellung, die 
mit der Machtübernahme der Nationalso-
zialisten endet, um ein weiteres Kapitel er-
weitert, die Verfolgung und Ermordung des 
sozialdemokratischen Karlsruher Landtags-
abgeordneten, Reichstagsabgeordneten und 
Ministers Ludwig Marum, 2010 um ein Ka-
pitel »Widerstand von Karlsruher Parlamen-
tariern«, das u. a. auf den 1945 als Mitglied 
des Widerstandskreises 20. Juli hingerichte-
ten Rechtsanwalt Reinhold Frank eingeht.27 
Seitdem wurden in der Erinnerungsstätte 
weitere 19 Sonderausstellungen gezeigt.28 
Auch die Beteiligung der Erinnerungsstätte 
Ständehaus und der Stadtbibliothek an der 
Karlsruher Museumsnacht, in der das Neue 
Ständehaus immer mehrere Tausend Besu-
cherinnen und Besucher zählt, hat den Be-
kanntheitsgrad gesteigert.

Die Erinnerungsstätte hat damit sicher kei-
nen »musealen Dornröschenschlaf« geschla-
fen, sie ist auch kein »museales Disneyland« 
oder ein »Kulissenbau«. Aber auch ein »Ak-
tivmuseum« ist nur bedingt entstanden, statt-
dessen ist die Erinnerungsstätte schon eher 
die »lebendige Brücke zwischen gestern und 
heute« geworden. Dies wurde aber nicht nur 
durch das museale Angebot, die Daueraus-

Anlässlich der Sonderausstellung »›Sieben 
Novemberverbrecher ziehen nach Kislau‹ – 

Die Schaufahrt vom 16. Mai 1933« schenkte ein 
Karlsruher Bürger dem Stadtarchiv diese Fahne 

der Eisernen Front aus der Zeit der Weimarer 
Republik. Sie wurde als Ergänzung in der 

Ausstellung präsentiert, 30. Juli 2008, 
Foto Roland Fränkle – Presseamt Stadt Karlsruhe.
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stellung und das Infosystem, erreicht, son-
dern vor allem durch die Nachbarschaft  zur 
Stadtbibliothek und die gute Nutzung des 
Ständehaussaals, der seit mehreren Jahren 
auch als Briefwahlbüro dient, das viele Tau-
send Wähler ins Haus führt.

Die Stadtbibliothek Karlsruhe

Gegründet wurde die Stadtbibliothek am 30. 
Juni 1921 mit dem Auft rag, sich an das »Volk 
in weitestem Sinne« zu wenden und eine 
»Sammlung guten Schrift tums unterhalten-
den und belehrenden Inhalts … zu größt-
möglicher Benutzbarkeit frei und leicht zu-
gänglich« zu machen.29 Damit knüpft e die 
Stadtbibliothek an die Intentionen des 1871 
gegründeten Männerhilfsvereins vom Roten 
Kreuz zur Volksbildung an, aus dessen Bib-
liothek 9000 Bücher übernommen wurden. 
Außerdem kamen weitere verschiedene Ver-
einsbibliotheken, die Stadtratsbibliothek und 
die Bibliothek des Stadtarchivs in den Bestand 
der Volksbücherei, wie die Stadtbibliothek zu-
nächst hieß.

Untergebracht war die neue städtische 
Einrichtung in der Karl-Friedrich-Straße 21, 
dann seit April 1932 im Westteil des alten 
Bahnhofs an der Kriegsstraße. Dort konnte 
der Betrieb auch im Zweiten Weltkrieg bis 
Dezember 1944 weitgehend aufrecht gehalten 
werden.

Nach der Befreiung der Stadt Karlsruhe am 
4. April 1945 von französischen Truppen dau-
erte es bis zum 4. Februar 1946, bis die Stadt-
bücherei für die Öff entlichkeit wieder geöff -
net war. Angesichts der starken Nutzung und 
der beengten Räumlichkeiten beschloss der 
Gemeinderat, die Bücherei im Sparkassenge-
bäude am Marktplatz unterzubringen. Dort 
begann am 2. März 1960 die Ausleihe im 

neuen Haus. 1981 wurde die Jugendbibliothek 
im neuen städtischen Kulturzentrum Prinz-
Max-Palais eröff net, womit die nicht nur aus 
bibliothekarischer Sicht eigentlich erforder-
liche Anbindung an die Hauptbibliothek bis 
heute unterbrochen wurde. Dieser Mangel 
wurde auch 1993 mit dem Neubau der Stadt-
bibliothek im Neuen Ständehaus nicht beho-
ben. Das auf dem Restgrundstück des ehema-
ligen Badischen Ständehauses errichtete Ge-
bäude verfügt nicht über den erforderlichen 
Platz für eine große Zentralbibliothek mit 
Kinderbibliothek.

Dennoch profi tierte die Stadtbibliothek 
vom Umzug in das Neue Ständehaus, denn im 
neuen Gebäude des Ständehauses stand deut-
lich mehr Publikumsfl äche zur Verfügung. 
Aber auch die bis heute wirkende historische 
Verankerung des Ständehauses war für die 
Stadtbibliothek positiv. Als öff entliche Biblio-
thek steht die Stadtbibliothek für Demokratie 
und Informationsfreiheit, für Teilhabe aller 
Bürgerinnen und Bürger und für Bildungs-
gerechtigkeit. Insofern stimmt der Geist des 
Hauses ganz überein mit dem öff entlichen 
Auft rag und den daraus resultierenden Ange-
boten für alle Gesellschaft sgruppen, die die 
Stadtbibliothek bietet. Die einfache Erreich-
barkeit des Ständehauses war von Anfang an 
für die täglich mehr als tausend Besucherin-
nen und Besucher von Vorteil. Die Lage nahe 
am Friedrichsplatz mit der guten Anbindung 
an den ÖPNV ist für Menschen mit und ohne 
Handicap bis heute sehr günstig; für viele liegt 
die Zentralbibliothek auf Wegen, die sie so-
wieso in die Stadtmitte führen. Selbst nach 
25 Jahren wirken die Möblierung, die durch 
einige trendige Medienregale ergänzt wurde, 
und die hochwertige Ausstattung der Biblio-
thek mit zahlreichen Lese-, Lern- und Ar-
beitsplätzen noch attraktiv für alle Menschen 
in der Stadt. Die Gründe für die Bibliotheks-
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nutzung sind dabei so vielfältig wie die Stadt-
gesellschaft  selbst. Berufstätige kommen in 
der Mittagspause, um hier zu verschnaufen 
und eine Tageszeitung zu lesen, Schülerin-
nen und Schüler der Oberstufen brauchen 
die Bibl io thek als Lernort, sie verbringen hier 
mehrere Stunden, erarbeiten ihre Referatsthe-
men und bereiten ihre Arbeiten zur gleich-
wertigen Feststellung von Schülerleistun-
gen (GFS) vor. Andere leihen sich Bücher für 
Schule oder Studium, dazu DVDs, Hörbücher 
und Musik-CDs zur Unterhaltung. Junge und 
ältere Erwachsene suchen sich Sachliteratur, 
Ratgeber, Krimis oder Reiseführer und Unter-
haltungsmedien für unterwegs oder zu Hause 
aus. Andere sind interessiert an aktuellen po-
litischen Ereignissen, sie lesen Zeitungen auf 
Papier oder elektronische E-Papers auf ihrem 
Tablet. Trendige Magazine und Zeitschrift en 

sind für viele Altersgruppen interessant. In 
der Stadtbibliothek fi ndet man eine Auswahl 
von fast zweihundert Zeitschrift enabonne-
ments, ein Angebot, das aufgrund der jährlich 
steigenden Nachfrage bis zur Verdoppelung 
des Anfangsbestands ausgebaut wurde: von 
der Zeitschrift  A wie Auto, Motor, Sport über 
Managermagazin, Spiegel und Stern bis zu Z 
wie Zuhause Wohnen werden hier die unter-
schiedlichsten Interessen und Hobbies be-
dient. Auch nach 25 Jahren nutzen sehr viele 
Menschen mehr denn je die Stadtbibliothek, 
um sich ohne Konsumdruck zu informieren 
oder ihre Tageszeit selbst bestimmt und sinn-
voll zu verbringen.

Für viele Ältere ist die Bibliothek heute 
der Ort, an dem sie der Einsamkeit entkom-
men. Sich mit vielen anderen zusammen in 
der Bib liothek aufzuhalten, bedeutet für sie 

Blick in das Foyer der Stadtbibliothek, rechts die moderne Selbstverbuchungsanlage, 2015, 
Foto Monika Müller-Gmelin.
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Teil der Gemeinschaft  zu sein, selbst wenn 
dies mit wenig Kommunikation verbunden 
ist. In den Bibliotheksräumen erlebt man 
sich sichtbar als Teil derer, die durch Lesen 
und individuelles Lernen aktiv am öff entli-
chen Leben beteiligt sind. Dazu zählen auch 
das regelmäßige Surfen und sich Informie-
ren im Internet, das durch den freien WLan-
Zugang oder im Computerraum der Stadt-
bibliothek an einem der öff entlichen PCs 
möglich ist.

Als die Stadtbibliothek im Jahr 1993 mit 
dem Betrieb im neuen Ständehaus startete, 
waren noch alle Abläufe analog: die Ausleih-
verbuchung wurde per Hand und Karteikarte 
vorgenommen, die vielen Regale waren gefüllt 
mit gedruckter Literatur, mit »echten« Bü-
chern und Printmedien, ein PC war nirgends 
zu sehen. Nur wenige Jahre später setzten die 

dramatischen Umwälzungen des Bücher- und 
Informationsmarktes ein, Internet und digi-
tale Services verbreiteten sich rasant und wur-
den in der Nutzung immer einfacher. Im Zuge 
dieser Transformation hat die Stadtbibliothek 
sehr schnell ihre Angebote angepasst und neu 
ausgerichtet. Beispielsweise wurde in einem 
Raum der Rotunde, der anfangs mit großen 
Bücherregalen ausgestattet war, bereits nach 
nur wenigen Jahren dem veränderten Bedarf 
entsprechend, ein öff entlicher Internetraum 
eingerichtet, einige Jahre später folgte dann 
ein Studio für digitales Lernen. Es gibt heute 
Laptop-Arbeitsplätze ebenso wie Schmöker-
ecken, wo man seine Zeitung digital oder 
traditionell gedruckt lesen kann. Das neu-
este Angebot, das zum Jubiläum 2018 instal-
liert wurde, ist ein digitaler Lesezirkel mit ei-
ner großen Anzahl an digitalen Zeitschrift en 

Hörbibliothek, 2015, Foto Monika Müller-Gmelin.
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zur Vor-Ort-Nutzung im Ständehaus – ähn-
lich wie die Bereitstellung von Zeitschrift en in 
Wartezimmern von Arztpraxen, jedoch aus-
schließlich digital.

Ein anderes analoges Beispiel für Verän-
derungen der damals noch sehr jungen Bib-
liothek im Ständehaus ist die Einrichtung 
einer internationalen Abteilung, die schon 
vor 14 Jahren vorgenommen wurde. Schon 
damals kamen so viele Menschen aus an-
deren Kulturen und mit anderen Mutter-
sprachen in die Stadtbibliothek, dass es kon-
zeptionell notwendig wurde, deren Inte-
grationsbedarf ernst zu nehmen. Ein Raum 
wurde umgestaltet und als Sprachenabtei-
lung eingerichtet mit einer großen Auswahl 
an Deutschlernkursen und Fremdsprachen-
kursen einschließlich vielen Büchern in an-
deren Sprachen.

Die wenigen Beispiele zeigen, dass das Vier-
teljahrhundert im neuen Ständehaus für die 
Zentralbibliothek und ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sehr dynamische Jahre wa-
ren, in denen immer wieder im Kontext des 
überschnellen digitalen Wandels passende 
Lern- und Medienangebote für alle Schichten 
der Stadtgesellschaft  zugänglich gemacht wer-
den mussten. Ganz im Sinne ihres Auft rags, 
lebenslanges Lernen, Wissen für alle und ge-
sellschaft liche Teilhabe zu ermöglichen, tritt 
die Stadtbibliothek heute gegen eine digitale 
Spaltung der Bevölkerung ein. Gleichzeitig 
ist die Bibliothek heute mehr denn je soziales 
Zentrum. Gerade weil sehr viele Leute digital 
unterwegs sind, ist das Bedürfnis nach einem 
realen, sichtbaren Neben- und Miteinander 
mit anderen Menschen sehr groß und so geht 
man in die für alle off ene Stadtbibliothek im 
neuen Ständehaus.

Diese Bedeutung der Stadtbibliotheken all-
gemein unterstrich Oberbürgermeister Men-
trup, Präsident des Deutschen und des ba-

den-württembergischen Bibliotheksverbands. 
Eine moderne Stadtbibliothek ist soziales 
Zentrum. Hier treff en sich die Menschen, tau-
schen sich aktiv aus, verbringen ihre Zeit in 
Sinn stift ender Weise. Die Bibliothek, wie wir 
sie heute in der Kommune brauchen, unter-
stützt ganz aktiv das lebenslange Lernen und 
beugt der digitalen Spaltung vor. Sie bringt 
Menschen zusammen. Für jede Alters- oder 
Lebensphase gibt es Angebote oder die Men-
schen gestalten sie selbst. Wichtig ist, dass wir 
als politisch Verantwortliche dafür viel Raum 
zur Verfügung stellen. Eine moderne Biblio-
thek ist der dritte Ort schlechthin. Open Lib-
rary für jede und jeden: vom Kleinkind über 
Grundschüler und Familien bis zu Jugend-
lichen, Menschen in Ausbildung oder Beruf 
und nach der Berufsphase. Eine moderne 
Bibliothek fungiert auch als Bürgerzentrum 
für den Stadtteil, in dem sie sich befi ndet. Aus 
Sicht der Stadtentwicklung kann sie die 
Attraktivität eines Stadtviertels deutlich stei-
gern und Besucherströme dorthin ziehen. 
Letztlich kann mit einer gut ausgestatteten 
Bibliothek ein Stadtgebiet einen neuen Cha-
rakter bekommen.

Für die Stadtbibliothek Karlsruhe wird ak-
tuell ein Neubau auf dem Kronenplatz in der 
Innenstadt Ost geprüft . Die Stadt hätte dann 
dort ein außerordentlich wertiges, off enes 
»Eintrittsgebäude«, das in hohem Maße die-
ses Areal beleben und aufwerten könnte. Da-
durch wäre auch die schon lange angestrebte 
Integration der derzeit noch im städtischen 
Kulturzentrum Prinz-Max-Palais angesie-
delten Kinder- und Jugendbibliothek in die 
Hauptstelle möglich. Im Neuen Ständehaus 
als einem sehr attraktiven Ort der Demokra-
tie in der Mitte der Stadt könnte eine Verbin-
dung mit der Stadtgeschichte hergestellt wer-
den, die mit einem Umzug des Stadtmuseums 
möglich wäre.
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Fazit

Das Neue Ständehaus steht für eine angemes-
sene Erinnerung an einem der bedeutenden 
Orte deutscher Demokratiegeschichte: Die 
Stadtbibliothek als Wissensspeicher für alle 
ermöglicht Bildung und gewährleistet den 
freien Zugang zu Informationen, erfüllt da-
mit also ganz wesentliche Anforderungen an 
die Demokratie, die Erinnerungsstätte hält 
die Erinnerung an die demokratischen Tra-
ditionen wach und ermöglicht die Auseinan-
dersetzung mit der Geschichte. Die Angebote 
des Neuen Ständehauses nutzen im Schnitt 
jährlich über 30 000 Bürgerinnen und Bürger, 
ein Querschnitt durch die gesamte Bevölke-
rung der Stadt. Und sie nutzen sie nicht nur 
einmalig, so dass allein die Stadtbibliothek 
über 220 000 Besuche im Jahr verzeichnen 
kann. Vorerst wird diese erfolgreiche Arbeit 
von Stadtbibliothek und Erinnerungsstätte 
fortgesetzt. Ob und wann Änderungen nach 
einem eventuellen Auszug der Stadtbiblio-
thek eintreten, wird die Zukunft  zeigen, für 
welche die Vergangenheit auf die Gegenwart 
beim »Fest für alle« getroff en ist.
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